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8.  Der Tagesablauf  

Bei der Gestaltung des Tagesablaufes ist es uns wichtig, dass sich die Kinder frei 
entscheiden können wie sie ihre Zeit bei uns verbringen möchten. Unsere räumliche 
Gestaltung bietet den Kindern viele Möglichkeiten Bewegung, Ruhe und Entspannung zu 
erleben. Um dem Bewegungsdrang der Kleinen gerecht zu werden, verbringen wir auch 
viel Zeit im Garten, der gleich über eine Terrasse vom Gruppenzimmer aus zu erreichen 
ist.  

Bitte bringen Sie Ihre Kinder bis spätestens 8.45 Uhr in die Kinderkrippe, um den 
weiteren Tagesablauf nicht zu stören.  

Der zeitliche Rahmen unseres Tagesablaufes wird so gestaltet, dass er die individuellen 
Bedürfnisse des Kindes nach Aktivität und Ruhe,  nach Anspannung und Entspannung, und 
nach Nahrungsaufnahme entspricht. Die Kinder bekommen eine notwendige Sicherheit, 
wenn der Tagesablauf struktur iert ist, und eine immer wieder kehrende Regelmäßigkeit 
vorhanden ist.  

 

8.1. Die Bringzeit - 7.00 Uhr bis spätest ens 8.45 Uhr  

Während dieser Zeit können die Kinder in die Kinderkrippe gebracht werden. Hier wird 
Ihr Kind liebevoll empfangen. Soll ten Sie Ihr Kind vor 7.45 Uhr bringen, wird bei der 
Eingewöhnung darauf geachtet, dass auch diese Frühdienstzeit mit ein Bes tandteil der 
Eingewöhnung ist. 

Wenn die Kinder ankommen, können sie selbst auswählen, mit was sie sich beschäftigen 
möchten. Die Erzieherin ist immer für das Kind da, um den ersten Trennungsschmerz 
von der Mutter oder dem Vater aufzufangen.  

 

8.2. Die Brotzeit   

Ab ca. 9.00 Uhr haben die Kinder die Möglichkeit einen Teil ihrer mitgebrachten 
Brotzeit zu essen. Dies kann eine gemeinsame Brotzeit sein, muss es jedoch nicht. Bitte 
achten Sie darauf, dass Sie Ihrem Kind gesunde Kost mitgeben und verzichten Sie bitte 
ganz auf Süßigkeiten.  

Da die Kinder auf stehen dürfen, wenn sie mit dem Essen fertig sind, isst ein Teil 
während der andere Teil wieder spielt. Sollten die Kinder noch nicht gefrühstückt 
haben, können sie natürlich vor 9.00 Uhr essen, falls sie Hunger haben.  
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11.  Die Rolle der Erzieherin im Krippenalltag  

Wir sehen uns als  Begleiter Ihrer Kinder, die einfühlsame Partner sind, die Kinder 
schützend begleiten und anleiten und ihnen sichere Räume und Ruhepole bieten.  

Unser pädagogisches Handeln resultiert aus dem intensiven Beobachten des einzelnen 
Kindes in der Gesamtgruppe. W ir holen das Kind  grundsätzlich da ab, wo es sich aktuell 
vom Entwicklungsstand her befindet. Mit Anregungen und Orientierungshilfen 
unterstützen wir jedes Kind in seinem Bestreben, die eigenen Bewegungs -, Erfahrungs - 
und Fähigkeitshorizonte beständig zu e rweitern, und sich so seiner wachsenden 
Fähigkeiten und Kräfte n zu vergewissern und bewusst zu werden.  

 

Wir verstehen uns als:  

 

Vertrauter ,   der ganz besonders emotionale Zuwendung gibt.  

Pflegender , der sich um das all gemeine Wohlbefinden des Kindes 
kümmert.  

Beobachtender , der Bedürfnisse de s Kindes wahrnimmt, zulässt und 
versteht.  

Vermittelnder , der in Konfliktsitua tionen und bei Problemen hilft, wenn 
Kinder überfordert sind.  

Unterstützender ,  der das Kind in die Gruppe integriert.  

Spielpartner ,   der aktiv wird, wenn das Kind es fordert.  

Motivierender ,  der das Kind durch Impulse fördert.  

Schützender , der eingreift bei Ge fahren, bei Reizüberflutung und bei 
Überforderung.  

Dokumentierender ,  der die Entwicklung des Kindes bewusst darlegt.  
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7.  Schwerpunkte unserer Arbeit  

Um die Entwicklung der Kinder zu einer eigenverantwortlic hen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern, soll unser Kinder haus ein Lebensraum 
sein, der zum eigenständigen und selbstbestimmten Spiel einlädt.  

Dabei unterstützen uns unsere Räuml ichkeiten und die pädagogischen Gegebenheiten 
des teil offenen Ansatzes. Dieser ermöglicht allen Kindern im eigenen Tempo und 
Rhythmus zu spielen und zu lernen.  

Durch die offene Arbeit, hier insbesondere durch unsere teil offenen Gruppen, wird den 
unterschiedlichsten Bedürfnissen aller Kinder entgegengekommen.  

Die uns anvertrauten Kinder haben eine eigene Gefühlswelt und daher gefühlsmäßig 
bestimmte Ansprüche wie z.B. Liebe, Kuscheln, Ruhe, Wärme, Zuwendung, Verständnis, 
Freude, Lust, Zeit, Entspannung,  gefühlsmäßiges Abreagieren (toben, weinen, trauern, 
fantasieren, spielen...). 

Allzu oft stellt der Alltag zu hohe Anforder ungen an die Kinder, die diesen noch nicht 
immer gewachsen sind. Das betrifft sowohl Kindergartenkinder als auch Schulkinder.  

Um all den Ansprüchen gerecht zu werden, steht das zweckfreie Spiel für u ns im 
Mittelpunkt - denn das Spiel bietet die  Möglichkeit sich lebendig mit diesen 
Anforderungen auseinander zu setzen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir sollten viel öfter von ganzem Herzen etwas tun, das kein Ziel verfolgt,  

keine Eile hat und sich nicht lohnen muss. 
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8.  Bedürfnisse unserer Kinder  

Durch unsere transparente und offene Arbeitsweise kommen wir den 
unterschiedlichsten Bedürfnissen (die Bedürfnisse sind auf der vorherigen Grafik 
aufgezeigt) unserer Kinder entgegen, und fördern somit die Entwicklung der Kinder zu 
einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit, wie es im 
BayKiBiG vorgegeben ist.  

  

Erfreulicherweise stellen wir in unserer Einrichtung fest, dass immer mehr Eltern die 
Qualität unseres Hauses nicht von der Quantität gebastelter G egenstände oder der 
Vielzahl von Festen abhängig machen. Dadurch ist es uns möglich auf die individuellen 
Bedürfnisse der Kinder einzugehen und es ermöglicht uns auch, ihre Stärken besser zu 
unterstützen und ihre Schwächen anzunehmen und auszugleichen.  

 

 

Führe Dein Kind immer nur eine Stufe nach oben.   
  Dann gib ihm Zeit zurückzuschauen und sich zu freuen. 
   Lass es spüren, dass auch Du Dich freust,   
    und es wird mit Freude die nächste Stufe nehmen. 

(Franz Fischereder)  
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9.  Spielbedürfnisse der Kinder im Freispiel mit entsprechenden 
Zielsetzungen  

Wie werden wir den Spielbedürfnissen der Kinder in unserem Hause gerecht? Wir 
bieten unseren Kindern (hier für Kinder von ca. 3 bis ca. 11 Jahre) verschiedene 
"Funktionsräume" an. Alle Räume sind so  aufgebaut, dass sie den unterschiedlichsten 
Spielbedürfnissen der Kinder gerecht werden können.  

  

Zum besseren Verständnis erklären wir unsere Räume. Eine Auswahl verschiedener Ziele 
und Bedürfnisse zeigt Ih nen die nachfolgende Gliederung.          
(Hinweis: Ziele und Bedürfnisse sind als Beispiele zu verstehen. Die Umsetzung und 
genaue Erklärung zur Umsetzung könne n sie beim Kennenlernabend bzw. bei persönlichen 
Gesprächen erfragen).  

 

 

Traumland:    

Platz für:   -  Ruhe         
   -  Geschichten erzählen... 

Mit dem Ziel:   -  ins Gefühlsleben eintauchen können     
   -  Erholung und Entspannung finden...  

  

 

Bewegungsbaustelle (Turnraum):   

Platz für:   -  Bewegung... 

Mit dem Ziel:   -  alle motorisc hen Bedürfnisse ausleben dürfen    
   -  Aggressio nen abbauen können     
   -  Spielabläufe erfinden, organisieren, aufbauen....   
   -  Aufführungen einstudieren, planen und zeigen  können  
   -  Körperbeherrschung erfahren, erlernen, weiterentwickeln  
   -  sich austoben dürfen...  
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Sandecke:  

Platz für:  -  den Zugang zu elementaren Materialien wie: Sand, Ästen,       
 Muscheln, Steinen usw. ...  

Mit dem Ziel:   -  die Fantasie und Kreativität anzuregen     
   -  entdecken, ausprobieren und experimentieren    
   -  gestalterische Erfahrungen sammeln     
   -  Sensibilisierung der Sinne...  

 

 

Malzimmer mit Knopfecke und Knettisch:    

Platz für:   -  Freiheit zur eigenen Gestaltung      
  -  kreatives und lustvolles Arbeiten mit Farben, Bastelmaterialien, 
            Klebstoffe, Scheren, Knete, Stifte und  Pinsel  
  -  freie Auswahl der Materialien...  

Mit dem Ziel:   -  Fertigkeiten der Fei nmotorik und Grobmotorik werden entwickeln
 - Materialerfahrungen zu sammeln      
 -  Ausdauer zu beweisen       
 -  Neigungen zu erkennen       
 -  Zahlen-, Farben-, Formen- und Mengenverständnis  (Knopfecke)                      
            entwickeln...      

 

 

 

Höhlenzimmer:  

Platz für:  -  ungestörtes Bauen und dadurch unbeobachtete Momente zu  
 finden                  
-  die Möglichkeit, sich zurückzuziehen - Höhle zu bauen... 

Mit dem Ziel :  -  spielerische Auseinan dersetzung mit Alltagsproblemen  
   -  Ausleben der Fantasie...  
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Rollenspielbereich wie: Kaufladen, Verkleidungsecke, Spielhaus mit 
Kinderküche, Frisiertisch, Kasperltheater und Puppenhaus   

Platz für:   -  "Erwachsensein" testen       
   -  Berufe nachempfinden       
   -  einen echten Lebensraum in dem vielfältige Möglichke iten zur   
             Verarbeitung e rlebter Ereignisse gegeben sind   
   -  Verkleidungen ( in eine ander e Rolle schlüpfen)    
   -  Wünsche zu äußern       
   -  alleine spielen - nebeneinander spielen - miteinander spielen... 

Mit dem Ziel:   -  der Möglichk eit zur Sprachschatzerweiterung    
   -  Förderung de s sozialen Umganges miteinander    
   -  Bewältigung von Alltagsproblemen     
   -  Förd erung der Fein - und Grobmotorik     
   -  Stärkung des Selbstbewusstseins     
   -  Emotionale Stabilität...  

  

 

 

Musikzimmer/Sinnezimmer  

Platz für:  -  ersten Kontakt mit dem Medium Mus ik und den verschiedensten       
 Instrumenten                
-  Erkundungen und Erforschungen vo n Geräuschen, Tönen und                 
 Klängen                                   
-  Bewegungen nach Musik               
-  erfühlen verschiedenst er Materialien u. Oberflächen                     
-  Rhythmische Bewegungsfähigkeit erproben...  

Mit dem Ziel:   -  Freude an M usik, Bewegung, Tanz    
 -  Takt - und Rhythmusgefühl zu entwickeln    
 -  etwas über Instrumente lernen - wie sie heißen und funktionieren  
 -  Stimm - und Gehörbildung       
 -  achtsamer Umgang mit den Instrumenten    
 -  Förderung der Sinne (hören, riechen, tasten, sehen)...  
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Werkbank:  

Platz für:   -  Erfahrungswert e mit verschiedenen Materialien wie z.B. Holz,  
              Kork, "w ertlosem Material" usw. sammeln    
            - Einzelarbeit                                
            - Par�W�Q�H�U�D�U�E�H�L�W���X�Q�G���7�H�D�P�Z�R�U�N���« 

Mit dem Ziel:   -  Abbau von Hemmungen und Ängsten    
   -  sachgemäßer Umgang mit dem Werkzeug    
   -  Selbstständigkeit        
   -  feinmotorische Förderung       
   -  Auge-Hand-Koordination       
   -  auf Genauigkeit achten       
   -  Interesse wecken und Neigungen erkennen    
   -  Fähigkeiten einschätzen lernen      
   -  Notwe ndigkeit einer Planung erkennen     
   -  Fantasie, Interesse, Begabung entwickeln...  

  

 

 

 

 

 

 

Bauzimmer -  Naturbaustelle :  

Platz für:   -  eine Fülle von Spielformen erleben     
   -  die Umsetzung von eigenen Spielideen     
   -  Ausdruck des kindlichen Erlebens     
   -  bauen und spielen mit Naturmaterialien...  

Mit dem Ziel:  -  Entfaltung  von schöpferischen Kräften              
-  teilen, Rücksicht üben,  sich untereinander einigen und           
 zusammenarbeiten                         
-  die eigene Fantasie und Kreativitä t zu fördern                               
-  Sinn für Formen,   Symmetrie und Ordnung...  
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Gruppenräume:  

Platz für:   -  Sicherheit, Gebo rgenheit, Wärme     
   -  Kinderkonferenzen       
   -  Mitbestimmung        
   -  Rückzugsmöglichkeiten in der Stammgruppe    
   -  Begrüßung und Morgenkreisgespräche     
   -  Feiern von Festen - wie z.B. Geburtstage, Weihnachten, Ostern
                         usw.         
   -  Recht auf individuelles Essbedürfnis...  

Mit dem Ziel:  -  das Gruppenzusammengehörigkeitsgefühl zu festigen   
   -  Stolz, Teil der Gruppe zu sein      
   -  im Zusammenleben mit Anderen wichtige Erfahrungen zu sammeln
   -  gepflegte Esskultur fortsetzen...   

 

 

Garten:  

Platz für:   -  das Ausleben des Bewegungsdranges und den Ausgleich der    
     Bewegungsdefizite       
  -  Erfahrungen sammeln mit verschiedenen  Materialien und                                     
     Lebewesen (Sand, Wasser, Wiese, Ho �O�]�����3�I�O�D�Q�]�H�Q�����7�L�H�U�H���«�� 
  -  Naturbeobachtung        
  -  freies Rollenspiel        
  -  Bewegungsspiel       
  -  das Klettern, Hüpfen, Springen, Kriechen, Balancieren usw....  

Mit dem Ziel:   -  Schulung der Grob - und Feinmotorik     
  -  achts amer Umgang mit der Natur und deren Wunder, die uns       
     umgeben                            
  -  bewusstes Erleben der "Vier Jahreszeiten"    
  -  Stärkung der Abwehrkräfte      
  -  Ausbau und Weiterentwicklung der Geschicklichkeit...  

 

 

Für alle oben genannten Spielbereiche gelten festgelegte Regeln, die durch ein aktives 
Mitspracherecht in Kinderkonferenzen gemeinsam mit allen Gruppenmitgliedern 
besprochen, erarbeitet und festgelegt worden sind.  (Partizipation)  

Diese Regeln sind in den jeweiligen Funktio nsräumen dokumentiert und mit Fotos 
kindgerecht und für alle Kinder und Besucher nachvollziehbar abgebildet.  
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       10. Förderschwerpunkte   (im BEP festgelegt)  

    10.1. Themenbezogene Bildungs -  und Erziehungsbereiche  

Sprachliche Bildung und Förderung:  

o Gespräche im Morgenkreis  
o Geschichten, Bilderbücher und Märchen erzählen -Würzburger 

Trainingsprogramm  
o Fingerspiele, Gedichte, Reime...  

Ethische und religiöse Bildung und Erziehung:       

o Beten im Morgenkreis  
o Hören biblischer Geschichten  
o Gestalten und m itgestalten von Gottesdiensten  
o Feiern christlicher Feste                                                                                   

(Nikolaus, St. Martin, Ostern, Weihnachten usw.)  
o Respektieren der verschiedenen Konfessionen...  

Umweltbildung und �² Erziehung:  

o die Umwelt mit allen Sinnen wahrnehmen können -Nahebringen der Natur  
o wie können wir zum Erhalt einer gesunden Umwelt beitragen  
o Verkehrserziehung...  

Naturwissenschaftliche und technische Bildung:  

o Experimente                               
o Naturbeobachtungen...  

Mathematische Bildung:  

o Entdeckung im Za hlenland                  
o Zählen und Zahlenspiele im Morgenkreis  
o Einstellen des Datums am Würfelkalender  
o Geometrische Figuren erkennen ...  

Musikalische Bildung:  

o Singen 
o Klanggeschichten 
o Kreisspiele  
o selbst Musik machen ( Instrumente  sind für alle Kinder zugänglich ) 
o Musik machen unter Anleitung  
o Tanzen... 
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Musikalische Früherziehung:  

Zusätzlich zu unserer musikalischen Bildung in den einzelnen Gruppen, bieten wir 
seit Sept ember  2013 die  �ÅMusikalische Früherziehung �  ́durch die 
Kreismusikschule Erding an.  

Musikalische Erziehung ist ein wesentlicher Bestandteil ganzheitlicher Bildung. 
Die regelmäßige Beschäftigung mit Musik oder einem Instrument fördert 
nachhaltig die kognitive, emotionale, äs thetische und motorische Entwicklung der 
Kinder und Jugendlichen und erzeugt im außermusikalischen Bereich einen 
deutlichen Kompetenzgewinn. Die �ÅMusikalische Früherziehung �  ́soll die 
musikalischen Fähigkeiten der Kinder entwickeln, fördern und 
Begabungsrichtungen erkennen helfen. Der Gemeinde Neuching, als Träger der 
Einrichtung, ist es wichtig, jedem Kind den Zugang zur Musik zu ermöglichen.  

Aus diesem Grund �Z�H�U�G�H�Q���G�L�H���.�R�V�W�H�Q���I�•�U�������-�D�K�U�H���ÅMusikalische Früherziehung �  ́
für alle Kinder ab 4 Jahren (Stichtag 30 .09.), die unsere Einrichtung besuchen, 
übernommen. 

Bewegungserziehung:   

o Freies Spiel im Garten  
o Bewegungsbaustelle �²Rhythmik  
o Parcours im Turnraum  
o Trimmy �² Bewegung macht Spaß 

Wir führen mit den Kindern während ihrer gesamten Zeit im Kinderhaus (Krippe -
Kindergarten -Wilde Kerle) ein Heft, in dem die angeleiteten bzw. freien Trimmy -
Einheiten in Form von Fotos oder Zeichnungen festgehalten werden.  

Ästhetische, bildnerische und kul turelle Bildung und Erziehung:  

o Sinneserfahrungen  
o Rollenspiele 
o Gestaltung der Raumdekoration  
o sensibilisieren für die schönen Dinge des Lebens  
o eigenständiges Arbeiten im  Malzimmer mit verschiedenen Materialien...  

Gesundheitliche Bildung u. Erziehung:  

o der Zahnarzt kommt (Prophylaxe)  
o Ausgleich zwi schen Bewegung und Entspannung  
o Körperpflege/Körperhygiene  
o Grundkenntni sse über den eigenen Körper...  
o Gesunde Ernährung  z.B. Schulobst  
o Tischmanieren  
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Sexualerziehung:   

Die Sexualerziehung in unserem Kindergarten nimmt  keine Sonderstellung ein, 
sondern ist Bestandteil der Sozialerziehung und der Persönlichkeitsbildung .  

Wir erleben Sexualität im Kindergarten alltäglich in vielen, unterschiedlichen 
Situationen:  

o Kinder schmusen miteinander  
o sie gehen mit Vorlie be gemeinsam auf die Toilette  
o sie schämen sich beim Umkleiden  
o �V�S�L�H�O�H�Q���Å�.�L�Q�G�H�U�N�U�L�H�J�H�Q�´ 

Egal, wie wir handeln, Sexualerziehung findet �²bewusst oder unbewusst - immer statt.  

 

Wir möchten:  

�x dass Kinder die eigene Sexualität als einen positiven  Lebensberei ch bejahen.  
�x die Kinder in der Wahrnehmung ihrer Gefühle fördern  
�x die Kinder sensibilisieren, die eigenen Gefühle und die Gefühle  anderer Menschen 

zu erkennen und darauf angemessen zu reagieren (Partnerschaft, Zärtlichkeit, 
Rücksich�W�Q�D�K�P�H�����Å�1�H�L�Q�´���V�D�J�H�Q���N�|�Q�Q�Hn.)  

�x dass die Kinder ihren eigenen Körp er wahrnehmen und akzeptieren  
�x dass die Kinder den gleichberechtigten Umgang zwischen Mädchen  und Jungen 

erleben und akzeptieren.  
�x das Selbstwertgefühl von Mädchen und Jungen spielerisch stärken  

 

Umsetzung bei uns im K indergarten:  

�x wir sind sensibel für Fragen der Kinder und hören zu  
�x wir achten darauf , dass das persönliche Schamgefühl eines Jeden respektiert 

wird  
�x mit unserer Raumgestaltung schaffen wir den Kindern  Möglichkeiten, ungestört 

zu spielen 
�x wir bieten ein geborgenes Umfeld  
�x Den Kindern stehen viele Materialien zur Verfügung, die  unter dem Aspekt der 

Sinneserfahrung förderlich sind - Wir stellen den Kindern ausgewähltes Bild - und 
Buchmaterial zur Verfügung  

�x Durch Angebote mit Materialien wie Knete, Lehm, Matsc he usw. machen die 
Kinder wichtige Körpererfahrungen  

Außerdem beziehen wir alle anderen Förderbereiche, die im Bayerischen Bildungs -
und Erziehungsplan (BEP) definiert sind, in unsere pädagogische Arbeit mit ein.  
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Durch das ganzheitliche Förderprogramm werde n bei den Kindern die 
Basiskompetenzen gestärkt und ausgebaut.  

Als Basiskompetenzen werden grundlegende Fähigkeiten, Fertigkeiten, Haltungen 
und Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet. Sie sind Vorbedingungen für den 
Erfolg und die Zufriedenheit  in Schule, Beruf, Familie und Gesellschaft. . 

 

Es folgt ein Auszug aus dem Bayerischen Bildungs - und Erziehungsplan: 

 

   10.2. Basiskompetenzen 

Lebenskompetenzen:    

- �V�L�F�K���Å�6�H�O�E�H�U�´���N�H�Q�Q�H�Q���O�H�U�Q�H�Q���X�Q�G���O�L�H�E�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q 
- sich in Jemand hin einversetzen können, Mitgefühl für  Andere zeigen (Empathie)  
- Gefühle und Stress bewältigen können...  

Selbstwahrnehmung:   

- Selbstwertgefühl  
- Widerstandsfähigkeit  
- Kompetenzerleben (Kind soll sich als Person erleben, die Probleme oder Aufgaben 

selbstständig meistern kann)...  

Kognitive Kompetenze n: 

- Denkfähigkeit  
- Wissensaneignung 
- Problemlösefähigkeit  
- Kreativität  
- Differenzierte Wahrnehmung (alle Sinne  nutzen)... 

Motivationale Kompetenzen:  

- Neugierde wecken und individuelle Interessen  entdecken, Neuem gegenüber 
aufgeschlossen sein  

- Selbstr egulation: das Kind lernt sein e igenes Verhalten zu steuern  
- Autonomieerleben �² Kinder wollen selbst bestimmen, was sie tun und wie sie es 

tun... 
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Physische Kompetenzen:   

- Übernahme von Verantwortung für Gesundheit  und körperliches Wohlbefinden  
- Grob- und feinmotoris che Kompetenzen -Fähigkeit zur Regulierung von 

körperlicher Anstrengung...  

Soziale Kompetenzen:  

- gute Beziehungen zu Erwachsenen und Kindern  aufbauen 
- gegenseitig es Entgegenbringen von Respekt  
- Kommunikationsfähigkeit: Kinder sollen lernen sich angemessen a uszudrücken, 

Gestik und Mimik zu verwenden, andere ausreden zu lassen..  
- Konfliktmanagement: Erlernen von Konfliktlösetechniken, Konflikte verhindern 

und lösen... 

Entwicklung von Werte n und Orientierungskompetenzen:  

- Achtung von Andersartigkeit und Andersse in  
- Solidarität: Kinder sollen in der Gruppe zusammenhalten, sich füreinander 

einsetzen, sich gegenseitig helfen...  

Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme:  

- Verantwortung für das eigene Handeln  
- Verantwortung a nderen Menschen gegenüber  
- Verantwortung für Umwelt und Natur...  

Fähigkeit und Bereitscha ft zur demokratischen Teilhabe:  

- Akzeptieren und Einhalten von Gesprächs - und Abstimmungsregeln  
- Einbringen und Überdenken des eigenen  Standpunktes...  

Förderung der le rnmethodischen Kompetenz:  

- Ler nen wie man lernt  
- erworbenes Wissen anwenden und üb ertragen  
- neues Wissen bewusst, selbst gesteuert und reflektiert zu erwerben...  

Förderung der Wi derstandsfähigkeit (Resilienz):  

- Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen  
- Problemlösungsfertigkeit en 
- Eigeninitiative  
- Stärkung des Selbstbewusstseins  
- Erkennen der eigenen Gefühle  
- Fähigkeit, gefährdende Umwelteinflüsse zu erkennen und sich zu schützen.  
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   10.3. Themenübergreifend Bildungs -  und Erziehungsperspektiven  

 

Begleitung der Bewältigung von Über gängen (Transitionen):  

�x Übergang - Elternhaus - Krippe 

Krippe - Kindergarten  

Elternhaus �² Kindergarten  

Kindergarten - Schule 

  

Umgang mit individuellen Unterschieden und soziokultureller Vielfalt:  

�x Kinder verschiedenen Alters ( Kinder von 0 bis ca. 11 Jahre erweiterte 
Altersmischung in unserem  Haus)... 
 

�x Geschlechtersensible Erziehung Mädchen �² Jungen:          
Das andere Geschlecht als gleichwertig  und gleichberechtigt anerkennen,  
Unterschiede zum anderen Geschlecht wahrnehmen und wertschätzen...  
 

�x Kinder mit verschiedenen kulturellen Hintergründen : 
kulturelle und sprachliche Aufgeschlossenheit und Neugierde , 
Positive Einstellung zu Mehrsprachigkeit...  
 

�x Kinder mit erhöhtem Entwicklungsrisiko und  (drohender) Behinderung : 
Kinder mit besonderen Bedürfnissen dürfen  und sollen an allen Aktivitäten und 
Angeboten teilnehmen , rechtzeitige Hilfe bei Entwicklungsrisiken...  
 

�x Kinder mit Hochbegabung :  
frühzeitiges Erkennen von Hochbegabung , Integration hochbegabter Kinder in 
die Gruppe, keine Unter - bzw. Überforderung hochb egabter  Kinder... 
 
 
 

�ú�'�L�H���(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q���V�R�O�O�H�Q���.�L�Q�G�H�U���H�U�Q�V�W���Q�H�K�P�H�Q���X�Q�G���V�L�H���]�X���Q�L�F�K�W�V���Y�H�U�S�I�O�L�F�K�W�H�Q�����Z�D�V��

�L�K�U�H���.�U�D�I�W���X�Q�G���L�K�U���$�O�W�H�U���’�E�H�U�V�W�H�L�J�W���ø 
      Janusz Korczak 
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   11.  Tagesablauf (gilt für Kindergartenkinder und Schulkinder)  

 

7.00 Uhr bis 8.00  Uhr:  Frühdi enst in der Struwwelpetergruppe Öffnung aller 
Stammgruppen ab 8.00 Uhr  

 

7.00 Uhr bis 9.00 Uhr:   Während dieser Ze it (Bringzeit) können die Kinder in  
     den Kindergarten gebracht werden                                 
     Gruppeninterne Frei spielzeit *1 

 

Freitag (außer Schulferien ) zwischen 8.00 Uhr und 11.45  Uhr     
 �Å�0�X�V�L�N�D�O�L�V�F�K�H���)�U�•�K�H�U�]�L�H�K�X�Q�J�´��mit der Kreismusikschule Erding  

 

7.00 Uhr bis 10.30 Uhr:   gleitende Brotzeit in allen Gruppen *2  

 

Januar bis Juli              
8.45 Uhr bis 8.55 Uhr:   Würzburger Trainingsprogramm für die     
     Regenbogenkinder 

 

9.00 Uhr bis ca. 9.45 Uhr:   Morgenkreis *3  

 

Ab ca. 10.00 Uhr:    Alle Gruppenrä ume und Funktionsräume sind bis ca. 
     11.45 Uhr geöffnet.  

 

-  bei Festen ( Ostern, Erntedank  
        und Feier n ( Geburtstag....), die in den      
        einzelnen Gruppen stattfinden  
      -  wenn alle Gruppen im Garten sind 
      -  wenn das Personal nicht vollzählig ist  

 

 

Während dieser Zeit können auch unterschiedliche Angebote (siehe Punkt 12) in 
verschiedenen Räumen stattfinden. (Dies w ird auf dem Tagesplan angekündigt).  

 

Bei folgenden 
Ausnahmen bleiben die 
Funktionsräu me 
geschlossen: 
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Ab ca. 11.40 Uhr:  Die Schulkinder kommen aus  der Schule in die 
Einrichtung  

 

Ab 11.40 Uhr:  Die geöffneten Räume schließen  - Aufräumzeit für 
die Kinder, die bis 12.00 Uhr gebucht haben  

 

11.45 Uhr bis 12.00 Uhr:  Die Funktionsräume werden geschlossen, da die 
Vormittagskinder abgeholt werden  

 

12.10 Uhr bis ca. 12.40 Uhr:  Erstes Mittagess en (Kinder, die nicht beim 
Mittag essen angemeldet sind , essen ihre 
mitgebrachte Brotzeit  im Gruppenraum) 

 

11.45 Uhr bis 17.00 Uhr:   Freispielzei t aller Kinder der verlängerten Gruppen 

 

Ab 13.20 Uhr:    Schulkind er kommen aus der Schule in die Einrichtung  

 

ca. 13.20 Uhr:    Zweites Mittagessen für di e Schulkinder  

 

14.00 Uhr bis ca. 15.00 Uhr:  Erledigung der Hausaufgaben der Schulkinder  

 

Ab 14.00 Uhr bis 17.00 Uhr:  sind alle noch anwesenden Kinder in der   
   Heinzelmännchengruppe und in der          
    Struwwelpetergruppe.     
   Die Schulkinder könn en im gesamten Haus spielen. 

   

 

 

Während der gesamten Kindergartenzeit gehen wir mit den Kindern so viel wie möglich 
in den Garten. Dies gilt für alle Gruppen. Bitt e ziehen Sie Ihre Kinder so an, dass wir bei 
jeder Witterung rausgehen können (z.B. Matschhose und Gummistiefel bzw. 
Schneeanzug oder Schneehose). 
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Erklärungen:  *1 Gruppeninterne Freispielzeit = Während dieser Zeit können sich 
die Kinder in der Frühdienst - oder Stammgruppe ihre Spielpartner, 
sowie Spiele und Spielmaterial selbst auswählen . (z.B. Bauecke, 
Puppenecke, Bücher anschauen usw. ...) 

 *2 Gleitende Brotzeit = Die Kinder entscheiden selbst, wann sie 
Brotzeit machen wollen. Sie können von dem Zeitpunkt, an dem sie 
da sind bis ca. 10.30 Uhr selbstständig Brotzeit machen. Vor allem 
die kleineren Kinder werden natürlich auch daran erinnert und 
unterstützt.  

*3 Morgenkreis = Nach einem akustischen Signal machen wir mit 
den Kindern einen Stuhlkreis. Nach der  Begrüßung und dem Beten, 
führen wir mit den Kindern eine gezielte Beschäftigung du rch 
(ähnlich wi e bei Angeboten siehe Nr. 12, nur hier mit der gesamten 
Stammgruppe). Außerdem finden während dieser Zeit nach Bedarf 
Gesprächskreise und Kinderkonferenzen statt.  

Bei Bedarf werden die jüngeren Kinder (unter drei Jahren) währen 
der Morgenkre iszeit im Turnraum beschäftigt. Hier kommen wir 
�G�H�P���Q�D�W�•�U�O�L�F�K�H�Q���%�H�Z�H�J�X�Q�J�V�G�U�D�Q�J���G�H�U���Å�.�O�H�L�Q�H�Q�´���H�Q�W�J�H�J�H�Q�����G�L�H���Q�R�F�K��

nicht so lange im Morgenkreis sitzen können.  

 

Spiel ist nicht Spielerei - 

Es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung. 
 (Friedrich Fröbel)  
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   12. Angebote  

Neben dem freien Spiel bieten wir eine Vielzahl von unterschiedlichen Angeboten in 
unseren Funktionsräumen an. 

Was ist nun ein Angebot?  

Wir entwickeln gemeinsam aus den verschiedensten Bereichen des Lebens Themen für 
unsere Kinder, die im Morgenkreis angesp rochen, ausgebaut und erläutert werden. Die 
Kinder können sich dann frei entscheiden:   

1. Wofür habe ich Interesse?  

2. An welchem Angebot beteilige ich mich?  

3. Wann nehme ich daran teil?  

Das jeweilige Angebot steht den Kindern über mehre re Tage zur Verfügung.  

Die ganzheitliche Erziehung ermöglicht es uns, die Kinder im emotionalen, sozialen, 
kognitiven, kreativen und motorischen Bereich zu fördern.  

So bilden sich aus einer Vielzahl von Themenbereichen verschiedene Angebote, wie z.B.  

o Bilderbuch, Märchen, Geschichten erzählen und vorlesen - Rhythmik und 
Bewegungsspiele 

o Klanggeschichten - Lieder singen  
o Rollenspiele 
o Werken, Basteln, Malen, Zeichnen, Falten  
o Kreisspiele   
o Kimspiele 
o Fingerspiele  
o Kochen, Backen 
o Reime, Sprüche, Gedichte  
o Gespräche f ühren - Miteinander reden  
o Ausflüge  
o Bewegungsdrang ausleben 
o Feste feiern  
o sowie Angebot e für unsere Regenbogenkinder  
o usw.... 

Immer wieder kommt es vor, dass die Kinder eine kleine Aufgabe für Zuhause 
bekommen. Diese begleiten aktuelle Themen und sollen geme insam mit den Eltern 
erarbeitet werden. So werden Themen intensiviert und vertieft außerdem wird ein 
Bezug zum Kindergarten auch von Zuhause aus hergestellt.  

Ein Tagesplan, der Sie über alle Aktivitäten mit den Kindern informiert, hängt im 
Vorraum des Kindergartens aus.  
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   13. Das letzte Jahr im Kindergarten vor der Schule   

Um dem Entwicklungsstand der Regenbogenkinder (Kinder, die das letzte Jahr im 
Kindergarten sind und dann in die Schule kommen) gerecht zu werden, bieten wir für 
diese Alte rsgruppe spezielle Angebote an.  

So findet unter anderem einmal wöchentlich ein Regenbogentag statt. Der genaue Tag 
wird am Wochenanfang an der Informationswand bekannt gegeben. Das Angebot findet 
während der Morgenkreiszeit und darüber hinaus statt. Dabei sind Inha lte und 
Methoden mit den jeweiligen Jahresthemen verknüpft. Außerdem findet in regelmäßigen 
�$�E�V�W�l�Q�G�H�Q���G�D�V���Å�=�D�K�O�H�Q�O�D�Q�G�´*4   statt.  

 Neben dem Regenbogentag gibt es auch weitere vielfältige Angebote. Diese sind im 
Tagesplan jeweils mit einem Regenbogen gekennzeichnet. Hierzu gehört auch das 
�Å�:�•�U�]�E�X�U�J�H�U���7�U�D�L�Q�L�Q�J�V�S�U�R�J�U�D�P�P�´*5   zur Vorbereitung auf den Erwerb der 
Schriftsprache, das von Januar bis Anfang Juli durchgeführt wird.  

Zudem wird in regelmäßigen Abständen ein "Arbeitsblatt" vorgestellt. Dieses wird 
gemeinsam besprochen und erklärt. Anschließend hat jedes Kind eine Woche Zeit, den 
Auftrag selbständig auszuführen. Dabei sucht sich jeder selbst Zeit und Ort der 
Umsetzung aus. 

In einem Gruppenraum befindet sich Experimentiermaterial , zu dem alle Kinder 
jederze it Zugang haben.  

Wir bieten den Kindern auch anspruchsvolle Spiele an , die ihre Altersstufe 
überschreiten.  

Trotz all dieser Aktivitäten ist und bleibt das Spiel Schwerpunkt unseres 
Kindergartenalltages. Aus diesem Grund entsteht als Erinnerung im Laufe de s letzten 
Kindergartenjahres eine Mappe mit dem Thema: "Meine Spiele im Kindergarten".  

 

"...schulnotwendige Fertigkeiten entwickeln sich durch Spielerfahrungen. Mit der 
Zunahme der Spielfähigkeit vollzieht sich kontinuierlich die Zunahme der 

Schulfähigkeit ..."             

                                                                            (Dr. phil. Armin Krenz)  

Durch die ganzheitliche Förderung in unserer Einrichtung sammelt das Kind Erfahrungen 
und Kenntnisse, aus denen eine gute Basis entsteht, au f der es in seiner Schulzeit und 
im weiteren Leben aufbauen kann. Zum Abschluss der Kindergartenzeit finden in den 
letzten beiden Monaten besondere Aktivitäten für die Regenbogenkinder statt, wie z.B. 
Besuch eines Imkers, Abschlussfahrt, Übernachtung im Ki ndergarten, Besuch bei der 
Feuerwehr, Fahrt ins Kinder und Jugendmuseum nach München, Safety -Kids-Kurs, 
DLRG-wir machen wasserfest, Brandschutzerziehung, Abschlussgottesdienst und  Grillen 
mit der ganzen Familie.  
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* 4 Zahlenland =    

Ziel des von Prof. Gerhard  Preiß entwickelten Projek �W�V���Å�(�Q�W�G�H�F�N�X�Q�J�H�Q���L�P���=�D�K�O�H�Q�O�D�Q�G�´���L�V�W��

es, Kindern zu einer bre iten und nachhaltigen Grundlage für da s Verständnis von 
Mathematik zu verhelfen.  Es geht nicht darum, möglichst viel Wissen zu vermitteln oder 
möglichst perfekte Fertigkeiten einzuüben. Vielmehr soll eine Basis geschaffen werden, 
auf der sich die unterschiedlichen mathematischen Begabungen der Kinder entfalten 
können. Die Kinder werden durch das Zahlenhaus, das Zahlenland und dur ch den 
Zahlenweg spielerisch in die Welt der Mathematik eingeführt.  

 

* 5 Würzburger Trainingsprogramm=   

Das WTP besteht aus Spielen und Übungen zu sechs verschiedenen Bereichen, die 
inhaltlich aufeinander aufbauen und das  Ziel verfolgen, dem Kind einen Einblick in die 
Struktur der gesprochene n Sprache zu verschaffen. Es umfasst Lautspiele, Reime, Satz 
und Wort, Silben, Anlaute und das Lautieren.  
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   14. Übergang Kindergarten �² Schule 

In der Regel sind Kinder hochmotiviert sich auf den neuen Lebensraum Schule 
einzulassen. Sie freuen sich darauf, endlich das Lesen, Schreiben und Rechnen lernen zu 
�N�|�Q�Q�H�Q�����7�U�R�W�]���G�H�U���9�R�U�I�U�H�X�G�H���D�X�I���G�D�V���Å�8�Q�E�H�N�D�Q�Q�W�H�´���G�D�U�I���P�D�Q���Q�L�F�K�W���D�X�‰�H�U���$�F�K�W���O�D�V�V�H�Q����

dass dieser Übergang einen Einschnitt in ihrem Leben bedeutet, der mit Unsicherheit 
einhergeht.  

Je  gefestigter die Lebenserfahrungen und die Basiskompetenzen, auf die sie 
zurückgreifen können, sind, können sie dem neuen Lebensabschnitt mit Stolz, 
Zuversicht und Gelassenheit entgegensehen.  

Wir in unserer Einrichtung unterstützen die Kinder im letzten Ja hr vor der Schule und 

erleichtern ihnen den Übergang auch d urch eine seit Jahren sehr gute Kooperation mit 

der Grundschule, die sich wie folgt gestaltet:  

�9 gemeinsamer Elternabend mit Lehrern im Kindergarten zum Thema:   

    �Å�0�H�L�Q���.�L�Q�G���L�P���O�H�W�]�W�H�Q���.�L�Q�G�H�U�J�D�U�W�H�Q�M�D�K�U�´ 

�9 jährliche Erarbeitung eines Kooperationskalenders mit dem Kindergartenteam 

und den Lehrkräften  

�9 gemeinsame Fortbildungen mit Lehrkräften und Kindergartenpersonal  

�9 Kindergartenkinder erfahren durch selbstgeschriebene W eihnachtspost, die uns  

die Kinder der ersten Klasse schicken, wie schnell es geht, Schreiben zu lernen  

�9 Informationselternabend in der Schule mit den Lehrkräften zum Thema:  

    �Å�0�H�L�Q���.�L�Q�G���Z�L�U�G���6�F�K�X�O�N�L�Q�G�´ 

�9 Lehrer besuchen die Regenbogenkinder, nehmen an vers chiedenen Angeboten teil 

und lernen so die Kinder das erste Mal kennen  

�9 Lehrer und Schulkinder besuchen uns im Kindergarten. Schulkinder erzählen im 

Morgenkreis von ihren ersten Monaten in der Schule  

�9 kurz vor den Sommerferien besuchen die Lehrkräfte unsere Regenbogenkinder 

das zweite Mal, um sie noch besser kennen zu lernen  

�9 �G�L�H���.�L�Q�G�H�U���I�D�K�U�H�Q���P�L�W���G�H�P���6�F�K�X�O�E�X�V���L�Q���G�L�H���6�F�K�X�O�H���X�Q�G���O�H�U�Q�H�Q���L�K�U�H���Å�3�D�W�H�Q�´���N�H�Q�Q�H�Q����

�'�L�H���Å�3�D�W�H�Q�´�����.�L�Q�G�H�U���G�H�U���������.�O�D�V�V�H�����H�U�O�H�L�F�K�W�H�U�Q���G�H�Q���.�L�Q�G�H�U�Q���L�Q���G�H�Q���H�U�V�W�H�Q���0�R�Q�D�W�H�Q��

den Schulstart und das Zu rechtfinden i m Schulalltag  

�9 Kinder lernen die Schülerlotsen und die gesi cherten Straßenübergänge kennen.  
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15. Unser Naturgarten  

Unser Naturerlebnisgarten wurde gestaltet und errichtet durch das außergewöhnliche 

Engagement von Gemeinde, Kindergarteneltern und Freunden (1500 Arbeitsstunden).  

Den Kindern steht ein Garten von ca. 2000 qm zum Spielen zur Verfügung. Uns war 

besonders wichtig, die Spielflächen nach den Wünschen der Kinder und mit ihnen zu 

gestalten.  

Aus dem bestehenden Nadelwald wurde ein Erlebnisraum mit mehr als 50 m Balancier - 

und Wackelbäumen. Hier können die Kinder nach ihren eigenen Mö glichkeiten den 

natürlichen Bewegungsdrang ausleben. Im Wasserspielgelände kann gematscht und 

gebaut werden.  

  

�Å�:�H�U���6�W�R�F�N�����6�W�H�L�Q�����6�D�Q�G���X�Q�G���/�H�K�P���Q�L�F�K�W���Å�E�H�J�U�H�L�I�H�Q�´���G�D�U�I�����E�H�J�U�H�L�I�W���V�S�l�W�H�U���Q�L�F�K�W�V���´ 

Zit. Armbru ster Thomas Dipl. Psych. Hessen  

 

Bei Rollenspielen, �]�����%�����Å�9�H�U�V�W�H�F�N�H�Q�´���L�P���:�H�L�G�H�Q�O�D�E�\�U�L�Q�W�K�����•�E�H�Q���G�L�H���.�L�Q�G�H�U���V�R�]�L�D�O�H���X�Q�G��

emotionale Kompetenzen ein. Der Garten bietet sehr gute Ehrfahrungsmöglichkeiten im 

sozialen, emotionalen, motorischen und kognitiven Bereich, also ganzheitlich , unserem 

Prinzip entsprechen d.  

Es werden alle Sinne angesprochen. Die Bodenbeschaffenheit, Stöcke, Steine, Wurzeln, 

usw. fördern die Wahrnehmung, das Körpergefühl und den Gleichgewichtssinn der 

Kinder. Der Naturerlebnisgarten bietet auch sinnliche Erfahrungen: den Geruch des 

Waldbod ens, Rauschen der Blätter, verschiedene Vogelstimmen, das Licht - und 

Schattenspiel, verschiedene Farben und Düfte der Blumen und Kräuter...  

Im unebenen Gelände werden die unterschiedlichsten Bewegungen der beiden 

Körperhälften verlangt, dies wiederum förde rt die Vernetzung der beiden 

Gehirnhälften. Sie lässt bestimmte Gehirnbahnen erst aktiv werden und schafft so die 

nötige Voraussetzung für späteres Lernen. Vielfältige Bewegungen bieten die 

Balancierstangen, die Steinkletterwand, Burgzinnen, Drachentunnel,  Nestschaukel und 

Rutsche. 

In der Natur brauchen Kinder auch selten Anregungen. Die Gartenmaterialien bieten so 

vielfältige Spielmöglichkeiten und Spielvarianten, dass die Kinder von sich aus, ihre 

Kreativität entwickeln.  

Sie lernen schnell die von ihnen a m Anfang aufgestellten Regeln einzuhalten, und haben 

das Gefühl selbst zu entscheiden und durchaus auch selbst zu organisieren. Diese 

Eigenschaften sind auch im späteren Leben gefragt.  
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Ihr Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein wird gesteigert, ihre Persön lichkeit 

geschult. Dabei erkennen Kinder rasch ihre eigenen Grenzen, gehen an diese heran, aber 

selten darüber hinaus. Sie lernen sich bei Gefahren entsprechend zu verhalten. Sie 

achten auf andere Kinder, Tiere und Pflanzen. Wichtig dabei ist ihnen Zeit fü r die 

eigene Entwicklung zu geben. Sie sollen selbst entscheiden und mit Freude toben, 

schaukeln, matschen, klettern, hüpfen, schnuppern, horchen, schmecken usw.  
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 16. Beobachtung  

Die Beobachtung von Lern - und Entwicklungsprozessen  bildet eine wesentliche 

Grundlage für das pädagogische Handeln in unserer Einrichtung.  

Wir nutzen folgende Beobachtungsbögen:  

KOMPIK �² Kompetenzen und I nteressen von Kindern  

SELDAK �² Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern  

SISMIK �² Sprachverhalten und I nteresse an Sprache bei Migrantenkindern in  

      Kindertageseinrichtungen  

�0�L�W���G�H�P���%�H�J�U�L�I�I���Å�/�L�W�H�U�D�F�\�´���Z�H�U�G�H�Q���Q�L�F�K�W���Q�X�U���)�l�K�L�J�N�H�L�W�H�Q���G�H�V���/�H�V�H�Q�V���X�Q�G���6�F�K�U�H�L�E�H�Q�V���E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W����
sondern auch Text - und Sinnverständnis, Erfahrung en mit der Lese - und Erzählkultur der 
jeweiligen Gesellschaft, Vertrautheit mit Literatur und anderen schriftbezogenen Medien.  

KOMPIK, SELDAK und SISMIK  sind wissenschaftlich abgesicherte Beobachtungsbögen, 

die ein breites Bild über den allgemeinen und spr achlichen Entwicklungsstand und die 

Interessen von 3,5 �² 6jährigen Kindern bieten.  

Damit entsprechen diese Beobachtungsbögen dem Bildungs - und Erziehungsauftrag.  

Die Beobachtungsergebnisse vermitteln Einblicke in das Lernen und die Entwicklung von 

Kindern. 

Beobachten  

Dokumentieren  

Handeln  

Beobachtungen 

- helfen , das Kind in seiner Persönlichkeit , sein Verhalten und seine Erlebnisse 

besser zu verstehen und entsprechend zu handeln  

- sollen den fachlichen Austausch im Team unterstützen  

- sollen eine fundierte Grundlage bilden um Eltern kompetent zu informieren und 

zu beraten  

- dienen der Zusammenarbeit mit anderen Institutionen z.B. Frühförderstelle, 

Logopäden, Ergotherapeuten, Schulen, Erziehungsberatungsstellen usw.      

Dies geschieht nur nach Rüc ksprache mit den Eltern und deren Einverständnis.  

 

Mögliche Beobachtungssituationen sind z.B. während der Freispielzeit, bei Angeboten 

und in Einzelsituationen.  

Die Ergebnisse unserer Beobachtungsarbeit obliegen grundsätzlich dem Datenschutz 

und unserer Sc hweigepflicht.  
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17. Partizipation  

�Å�.�L�Q�G�H�U���K�D�E�H�Q���G�D�V���5�H�F�K�W���D�Q���D�O�O�H�Q�����V�L�H���E�H�W�U�H�I�I�H�Q�G�H�Q���(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J�H�Q�����H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G���L�K�U�H�P��

Entwicklungsstand beteiligt zu werden. Es ist zugleich ein Recht, sich nicht zu 

beteiligen. Dieser Freiwilligkeit seitens der Kinder, ihr  Recht auszuüben, steht jedoch 

die Verpflichtung der Erwachsenen gegenüber, Kinder zu beteiligen und ihr Interesse 

für Beteiligung zu wecken (Art. 12 UN -Kinderrechtskonvention, §8 Abs. 1 Satz 1 SGB VIII, Art, 10 Abs. 2 BayKiBiG) ���´1 

 

�Å�3�D�U�W�L�]�L�S�D�W�L�R�Q�´���L�V�W���Å�%�H�W�H�L�O�L�J�X�Q�J�´ 

 

Partnerschaft und Dialog sind Grundvoraussetzung für eine gelebte Partizipation im 

Sinne von Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbestimmung.  

So wollen wir in unserer Einrichtung allen Kindern ermöglichen, Eigenverantwortung zu 

übernehmen und sich durch Mit - und Selbstbestimmung an unserem Alltag zu beteiligen.  

 

Aspekte für gelungene Partizipation:  

�x Ideenreichtum und Perspektivenvielfalt  

�x Mut sich zu äußern  

�x Regeln der Demokratie kennenlernen  

�x Freude am Sprechen  

�x Sprachverständnis  

�x Entwicklung und Entfaltung einer Gesprächskultur  

 

Trotz gemeinsamer Planung und Entscheidung von Kindern können Konflikte entstehen. 

Bei der Suche nach gemeinsamen Lösungen, die von allen mitgetragen werden, werden 

viele Kompetenzen gefördert.  

Vom Krippen- bis zum Hortber eich haben Kinder bei uns immer mehr Möglichkeiten 

Partizipation zu erlernen und umzusetzen.  

 

 

 

 

 

                                                           
1 Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung 
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Kann ich eigene 
Unsicherheiten den 
Kindern gegenüber 

offen                                  
eingest ehen? 

 

Habe ich die 
nötige Geduld 

zuzuhören ohne 
zu unterbrechen?  

Kann ich 
aktiv 

zuhören? 

Nehme ich 
Anliegen der 
Kinder ernst?  

 

 

Möglichkeiten und Formen der Partizipation:  

�¾ Alltagsgespräche       �² Was interessiert mich aktuell?  
�¾ Morgenkreis              �² Wünsche äußern, Gesprächsrege�O�Q���H�L�Q�K�D�O�W�H�Q�« 
�¾ Tägliche Reflexion     �² Was habe ich gestern gemacht?                

bzw. Vorschau               Was hat mir gefallen?                                      
                                    Was hat mir nicht gefallen?    
         Was werde  ich heute machen?  

�¾ Aktuelle     �² Wie fühle ich mich? Was möchte ich?     
Gefühlslage                         Was möchte ich nicht?  

�¾ Kinderkonferenz    �² aktuelle Anliegen/Probleme?  
�Î  Sehr wichtig ist uns hier der 

respektvolle Umgang untereinander  
�¾ Wunsch- und   �² Ich habe die Möglichkeit anonym Wünsche                                    

Kummerkasten     und Kummer zu äußern. (Hortbereich)  
�¾ Teiloffenes Konzept   �² Ich entscheide selbst wo, mit wem und was ich 

      spielen  möchte.  
 

Für uns als Fachkräfte bedeutet das, unsere pädagogische Arbeit stetig zu 

reflektieren . So können wir  den Kinder n eine gelebte Partizipation ermöglichen . 

Folgende Fragen helfen uns unter anderem dabei:  

 

  

  

 

Eltern und Kindergartenpersonal sind stets Vorbild und Anregung für die Kinder. Damit 

Partizipation bei Kindern gelingen kann, sind die Erwachsenen gefordert sich kompetent 

und aktiv zu beteiligen.  

Bei den Krippenkindern  ist  die verbale Kommunikation noch nicht vollständig ausgereift. 

Hier müssen ausgesendete Signale der Kinder und ihre  Körpersprache beachtet werden. 

Im Vordergrund steht das Handeln mit Kindern, statt Handeln für Kinder . So kann 

auch den Kleinsten selbstbestimmtes Handeln im Lebensalltag e rmöglicht werden.   

 

�Å�.�L�Q�G�H�U�E�H�W�H�L�O�L�J�X�Q�J���Y�H�U�l�Q�G�H�U�W���G�L�H���(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q- Kind- Beziehung und stellt das 
�+�D�Q�G�H�O�Q���P�L�W���G�H�Q���.�L�Q�G�H�U�Q���L�Q���G�H�Q���0�L�W�W�H�O�S�X�Q�N�W���´��2 

                                                           
2 Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung 
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   18.  Beschwerdemanagement  

Eine beschwerdefreundliche Haltung ist uns wichtig. Das bedeutet, dass Ideen, 

Anregungen, Kritik und Beschwerden als hilfreich für eine positive Entwicklung des 

Kinderhauses betrachtet werden. Mit Beschwerden aller Art gehen wir vertrauensvoll 

um. 

 

   18.1. Beschwerdemanagement mit/durch Kinder  

Kinder sollen die Möglichkeit haben de n Kindergartenalltag mitzugestalten, ihre Meinung 

ohne Bedenken frei zu äußern und sich in ihrer  Individualität geborgen fühlen. Deshalb 

ist ein vertrauensvoller und wertschätzender Umgang von großer Bedeutung.  

Sie können Beschwerden an ihre Erzieher im b esten Fall selbst, oder durch ihre Eltern 

herantragen.             

Gemeinsam werden Lösungen gesucht: 

o persönliche Gespräche zwischen Kind/Kindern und Erziehern  

o während des Morgenkreises  

o bei Kinderkonferenzen  

 

   18.2. Beschwerdemanagement mit/durch Eltern  

Offenheit und Akzeptanz sind wichtige Bausteine der Bildungs - und 

Erziehungspartnerschaft mit Eltern.  

So haben Eltern die Möglichkeit, sich mit Beschwerden und angemessener Kritik in 

erster Linie an die Erzieher, die Leitung, den Elternbeirat oder den Tr äger zu wenden.  

Im Eingangsbereich des Kindergartens hängt  ein Wunsch- und Kummerkasten für 

anonyme Anregungen oder Beschwerden. 
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   19. Kinderschutz (wörtlich aus dem BayKiBiG übernommen)  

�ƒ Werden in der Kindertageseinrichtung Anhaltspunkte für die konkrete 

Gefährdung des Wohls eines Kindes bekannt, hat die pädagogische Fachkraft auf 

die Inanspruchnahme geeigneter Hilfen seitens der Eltern hinzuwirken und 

erforderlichenfalls nach Information der Eltern den örtlichen Träger der 

öffentlichen Jungendhil fe hinzuzuziehen.  

   

�ƒ Das pädagogische Personal stimmt bei Anzeichen eines erhöhten 

Entwicklungsrisikos mit den Eltern des Kindes das weitere Vorgehen ab und zieht 

erforderlichenfalls mit Zustimmung der Eltern entsprechende Fachdienste und 

andere Stellen hi nzu. 

 

 

�ƒ Das pädagogische Personal klärt die Kinder über die Gefahren des Rauchens und 

über sonstige Suchtgefahren auf und trägt dafür Sorge, dass die Kinder in der 

Kindertageseinrichtung positive Vorbilder erleben. Der Träger erlässt hierzu für 

alle den Kindern zugänglichen Räume und den Außenbereich der 

Kindertageseinrichtung ein Rauchverbot für das pädagogische Personal und für 

alle Personen, die eine Kindertageseinrichtung aufsuchen.  

 

 

Ich bin nicht da um perfekt zu sein, ich bin da um da zu sein. 

-Initiative für gesunden Mutterverstand- 
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   20. Bildungs-  und Erziehungspartnerschaft mit Eltern  

Unsere Kindergartenarbeit ist effektiver und umfassender, wenn sie von 

Elternmitarbeit unterstützt wird. D eshalb hängt eine wirkungsvolle Bildungs- und 

Erziehungsarbeit entscheidend von einer guten Zusammenarbeit mit den Eltern ab. Wir 

wollen Sie als Eltern unserer Kinder, soweit es möglich ist, in unseren Kindergartenalltag 

integrieren.  

Uns als Team ist es deshalb ein Anliegen, dass Sie:  

�x mit uns in ständ igem Kontakt bleiben  

�x Elternhospitationstage in Anspruch nehmen  

�x Möglichkeiten des Einzelgesprächs mit der Erzieherin wahrnehmen und nutzen 

(nach vorheriger Vereinbarung)  

�x aktiv an unserer Gartengestaltung und Gartenpflege teilnehmen  

�x unsere Elternbriefe lesen  

�x regelmäßig Aushänge an der Infowand beachten und die täglichen  Informationen 

�D�P���Å�6�F�K�Z�D�U�]�H�Q���%�U�H�W�W�´���O�H�V�H�Q 

�x die Informationen an den Türen der einzelnen Stammgruppen lesen  und beachten  

�x Elternabende besuchen  

�x ein offenes Ohr für unsere Beobachtungen im Zusammen hang mit Ihrem  Kind 

haben 

�x uns bei Ausflügen unterstützen - Feste organisieren helfen  

�x bei den verschiedensten Arbeiten im Kindergarten behilflich sind  

�x  

   21.  Beratung und Vermittlung von Fachdiensten   

Beratungsgespräche werden mit Eltern bei Erziehungsschwierigkeiten, bei 
Verhaltensauffälligkeiten, Entwicklungsverzögerungen und bei allgemeinen 
Familienproblemen- und belastungen geführt.  

Hier wird gemeinsam überlegt, wie wir dem Kind helfen können, gegebenenfalls, welche 
weiteren Institutionen eine positive Entwicklung Ihres Kindes unterstützen können.  

 

     22.  Elternbeirat  

Die Eltern wählen zu Beginn des Kindergartenjahres den Elternbeirat.  

Er hat beratende Funktion und soll die Zusammenarbeit zwischen Eltern, Träger, 
Kinder haus und gegebenenfalls der Grundschule fördern.  

Der Elternbeirat ist ein wichtiges Bindeglied zwischen den genannten Institutionen und 
trifft sich regelmäßig zu Sitzungen.  

Das Kindergartenteam legt viel Wert auf eine gute Zusammenarbeit mit de n Mitgliedern 
des Elternbeirat s. 
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   23. Team 

Die Umsetzung aller genannten Ziele und die Realisierung unserer Schwerpunkte, unter 

Berücksichtigung von unserem aufgezeigten Verständnis für das Spiel, gelingt nur, wenn 

das Personal als Team gemeinsam: 

�x überlegt  

�x plant  

�x durchführt rückmeldet  miteinander redet  

�x reflektiert  

�x Konflikte erkennt und löst  

- also völlig übereinstimmend handelt.  

Regelmäßig finden daher Dienstbesprechungen mit dem gesamten Team statt. Durch 

diese Hand-in-Hand- Arbeit erfahren unsere Kinder, dass sich jede /r  Mitarbeiter / I n 

nicht nur für die eigene Gruppe, sondern für alle Kinder im gesamten Haus 

verantwortlich fühlt. Einmal im Monat findet auch ein Treffen mit den Erzieherinnen 

�G�H�U���Å�=�Z�H�U�J�H�U�O�J�U�X�S�S�H�´�����.�L�Q�G�H�U�N�U�L�S�S�H�����V�W�D�W�W�����6�R���N�D�Q�Q���V�L�F�K���G�D�V���J�H�V�D�P�W�H���7�H�D�P���G�H�V���+�D�X�V�H�V��

fachlich au stauschen. 

Mit dieser Einstellung und Haltung gelingt es uns gruppenübergreifend zu arbeiten. 

Durch dieses Miteinander können sich Kinder, Mitarbeiter und Eltern wohl fühlen. Nicht 

zuletzt wirkt sich die Qualität unserer Zusammenarbeit auch auf das Verhal ten und das 

Wohlbefinden unserer Kinder aus.  

Ein wichtiger Punkt hier ist auch die Beobachtung der einzelnen Kinder. Bei 

Elterngesprächen sind die einzelnen Beobachtungspunkte sehr wertvoll.  

Die personelle Gruppenbesetzung in unserem Kindergarten sieht fol gendermaßen aus: 

  

 

 

    

                                                                    

  

  

 

 

 

Öffnungszeiten des gesamten Hauses: 7.00 Uhr bis 17.00 Uhr  
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   24. Fortbildung  

Um die Fachkompetenz und die Qualität unserer Arbeit zu steigern, sehen wir in  den 

angebotenen Fortbildungen wesentliche Impulse für die Umsetzung unserer Arbeit im 

Kindergarten (bei Fortbildungen die das ganze Team betreffen , kann es notwendig 

werden, das gesamte Haus zu schließen). 

Aber auch Eigeninitiative und persönliches Engage ment sind gefragt, selbst aktiv zu 

werden, Fachliteratur zu lesen, Arbeitskreise zu besuchen und den 

Erfahrungsaustausch mit anderen Kindergärten zu suchen.  

Diese eigenverantwortlichen Maßnahmen dienen uns zur Qualitätssicherung, um aktuell 

und grundlegend über die Entwicklung der Kindergartenpädagogik informiert zu sein.  
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   25.  Öffentlichkeitsarbeit  

Wir wollen unsere Kindergartenarbeit  transparent machen, damit auch Außenstehende 

Verständnis für die Bedeutung der Arbeit in unserem Kindergarten entwickeln können.  

Außerdem arbeiten wir mit Fachdiensten zusammen.  

Die Grafik zeigt, mit wem wir alles in Kontakt treten:  
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   26.  Schlusswort  

Wir bedanken uns dafür, dass Sie unsere Konzeption gelesen haben.  

Das gesamte Team wünscht, dass sich alle Kinder in unserem Kinder haus wohl fühlen , 

glücklich  sind und mit Freude  an die Zeit in unserer Einrichtung zurückdenken.  

Wir hoffen, dass wir mit der Umsetzung unserer Konzeption Ihren Kindern für den 

weiteren Lebensweg genügend Kraft  und Selbstvertrauen  mitgeben können. 

Und wir wünschen uns, dass wir Ihnen, liebe Eltern, mit der vorliegenden Konzeption 

unsere Arbeit mit Ihren Kindern soweit nahe bringen konnten, dass Sie Ihr Kind gerne 

zu uns in die Einrichtung bringen.  
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   27. Anhang und Literaturverzeichnis  

Wir haben mit folgender Literatur gearbeitet: 

Bayerisches Gesetz für Kindertageseinrichtungen und Tagespflege (BayKiBiG) Bayerischer Erziehung 
und Bildungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen (BEP) 

Die Konzeption - Grundlage und Visitenkarte einer Kindertagesstätte Konzeptionsentwicklung von Dr. 
phil. Armin Krenz 

Doloris Keller �± Krippenkinder im Kindergarten 

Dr. phil. Armin Krenz "Spiel und Schulfähigkeit" WwD Nr. 41 Kindergarten heute �± 0 bis 3 jährige 
Kinder im Kindergarten 

Kindergartenpädagogik �± Online Handbuch Interview Textor/Elsbeck Zielformulierungen teilweise 
�D�X�V���.�R�Q�]�H�S�W���Ä�6�H�[�X�D�O�H�U�]�L�H�K�X�Q�J�³���•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q 

Spielen und Lernen mit 0-3Jährigen von Christine Weber 

 

 

Falls Sie Fragen zu der Konzeption haben, können diese in persönlichen Gesprächen 

geklärt werde n. - Sie können sich jederzeit an uns wenden.  
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An der Erstellung dieser Konzeption haben unter redaktioneller Leitung von Beate Tilge im 
Kindergartenjahr 1999/2000 folgende pädagogische Mitarbeiterinnen des Kindergartens St. Martin 
mitgewirkt: 

Judith Amm, Barbara Klemann, Susann Liebert, Roswitha Moser, Barbara Pointner, Beate Tilge, 
Christa Waldinger 

Illustrationen, alle handschriftlichen Vermerke und Zeichnungen: Judith Amm 

Erste Überarbeitung von Juli bis Dezember 2001 unter Mitwirkung von: Judith Amm, Marion 
Gundrum, Susann Liebert, Roswitha Moser, Barbara Pointner, Susanne Sperr, Beate Tilge, Christa 
Waldinger. 

Zweite Überarbeitung von November 2002 bis Januar 2003 unter Mitwirkung von: Roswitha 
Altmann, Marion Gundrum, Roswitha Moser, Barbara Pointner, Silke Schabert, Susanne Sperr, Beate 
Tilge, Christa Waldinger. 

Anmerkung: Im September 2002 wurde eine 4te Vormittagsgruppe eröffnet. Aus diesem Grund 
wurden die einzelnen Spielbereiche des Rollenspiellandes auf andere Räume aufgeteilt und sind 
somit weiter in unserem Haus integriert. 

Dritte Überarbeitung von September 2005 bis Dezember 2005 unter Mitwirkung von:  Roswitha 
Altmann, Katharina Dietrich, Susann Mair, Barbara Pointner, Franziska Postel, Silke Schabert, Susanne 
Sperr, Beate Tilge, Christa Waldinger. 

 An der vierten Überarbeitung von Oktober 2008 bis Februar 2009 haben unter redaktioneller Leitung 
von Beate Tilge folgende pädagogische Mitarbeiterinnen des Kindergartens St. Martin mitgewirkt: 
Altmann Roswitha, Franke Kristin, Gräfe Katharina, Mair Susann, Pointner Barbara, Postel Franziska, 
Sperr Susanne, Waldinger Christa und Wollny Christine. 

Illustrationen, handschriftliche Vermerke und Zeichnungen: Amm Judith, Peis Johann, Postel 
Franziska, Sperr Susanne 

Fünfte Überarbeitung im Januar 2010 unter Mitwirkung von: Altmann Roswitha, Höbinger Constance, 
Franke Kristin, Mair Susann, Pointner Barbara, Postel Franziska, Pürner Carina, Sperr Susanne, Tilge 
Beate, Waldinger Christa und Wollny Christine. 

An der sechsten Überarbeitung von September 2013 bis Dezember 2013 haben unter redaktioneller 
Leitung von Beate Tilge folgende pädagogische MitarbeiterInnen des Kindergartens St. Martin 
mitgewirkt: Altmann Roswitha, Franke Kristin, Geigerseder Alex, Gräfe Katharina, Hübel Marco, Mair 
Susann, Pointner Barbara, Postel Franziska, Sperr Susanne, Waldinger Christa und Wollny Christine. 

Siebte Überarbeitung von Januar 2017 bis Mai 2017 unter Mitwirkung von: Altmann Roswitha, 
Franke Kristin, Gräfe Kathi, Geigerseder Alex, Hübel Marco, Kruse Kerstin, Mair Susann, Michalik 
Brigitte, Pointner Barbara, Postel Franziska, Schmeißer Kerstin, Söldenwagner Cornelia, Thenert 
Sandra, Tilge Beate und Wollny Christine 

 

 


